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Tbronilder wichtigsten Weltereignisse.
Januar .tzurch den Untergang des Unterseebootes , 03'

im Kieler Krgshafen erlitt die deutsche Marine am 17,
ren schwereGerlust: Zwei Offiziere und der Rudermam

kamen̂ ber
gericht began!
Prozeß gegen
die 1895 weg
Verfahren eni
geklagten. —
Abgeordnete

Februar,
kriegen bekan

i  Unfall um. — Vor dem Essener Schwur-
am 30. im Wiederaufnahmeverfahren de,
en Bergarbeiter Schröder und Genossen,
Meineids verurteilt worden waren . Das

e nunmehr mit der Freisprechung der An-
31. starb in Berlin der sozialdemokratische

I Singer.
m 4. starb der aus den letzten Buren-
General Cronje. — Am 9. beschloß bis

« -ickstaaskämV^ on die Erhebung Elsaß-Lothringens
-um denn^ enWuiidesstaat . - Am lv. starb der Ober-
«um oeuiicoeni^ ftfalen| 3reiI .m 0 b ^ efe am  25 . in

Spielhagen , der berühmte Romanschrift-
chen der Maler Fritz 0. Uhde. Der
nz, infolge der Pest in Oslasien an der

Jndienreise gehindert, trat seine Rück-
aus an.
12. wurde der 90. Geburtstag des

n Bayern im ganzen Reich gefeiert. —
D -r hffnnntp ^bauspieler Friedrich Haase starb am 17.
in Berlin — Konslantinopel wurde am 28. der»onsoffizier v. Schlicht mg von einem
Albanesen wäb Dienstes erschossen. — Am 30. er*
reatp hi? ffrffii »8 des deutichen Reichskanzlers, daß eine
tnkernatlanv,- > cüftung undurchführbar sei, im Reichs-
taae Aiifspbpn ' Der Durchschlag des Lölschbergtunnets,
dessen Bau 190 idegonnen mar. erfolgte am 31.

Avril Ai **• der Dichter Martin Greif . —
Dos mfirttpmi- fische Konigspaar feierte am 8. in Stutt¬
gart die silbern Hochzeit. - Am 11. kehrte das Deutsche
Kronnrinronnoo - oon der mehrmonatigen Reise nach
Berlin Zurück 'Am 29. starb in Bückeburg Fürst Georg

Präsident von
Berlin Friedri
steller, in
Deutsche Krön
Fortsetzung sei:
reise von Bom

März.
Prinzregenten

zu Schaumbun kvo/ - — Die Unruhen in China oer-zu Dwaumvurk Sendung des deutschen Kanonenbootesanlaßten die
.Iltis " nach Kc . .

wtrtt In Dresden wurde am 6. oie Jnter »at :ou.Le
Hyg,eneausstellrls eröffnet - Johann Orth , der oer-
schollen- Erzherffg oon̂ Osterreich. ist am 9 ofsiz,ell fürtot erklärt word» '̂ Am 12. starb Karl Baedeker, oer
Begründer des »kannten Verlages in Essen. — Ani in.
zerstörte ein SUEwind das bei Düsseldorf verankerte
Zevvelin-Lustsch» — 3n Wien starb am 18. der Komponist
Gustav Mahler . Ls Am 22. fand in Köln in Gegenwart
des Kaiiervaare -̂ ie Einweihung der neuen Hohenzollern-
brücke und Entbkung des Denkmals für Kaiser Friedrich
statt — Der Dusche Reichstag nahm am 25. die neuen
Verfaffungsgesetzl sür Elsaß-Lothringen an. — Am 30.
nahm der Deu»>e Reichstag die Reich verstcherungs-
ordnung an. s

Juni . In lfm wurde am 4. das Nationaldenkmal
für Victor Emctuel enthüllt. — Der Dichter Adolf
Wilbrandt starb m 10. in Rostock. — Das preußische
Gesetz über die Zlassung der Feuerbestattung wurde am
20. im Herrenhaus angenomnieu. — In London fand am
22. die feierliche Krönung des englischen Königspaures
statt. — In Haivoesch-Münden verbrannte am 26. das
Luftschiff »ParsevaV -. — Der Aviatiker Hirth flog am
F0. in 5 Stunden I Minuten von München nach Berlin.

Juli . Das Ätsche Kanonenboot „Panther - wurde
,m 1. zum Schutzseutscher Interessen in Marokko nach
Agadir entsandt. -Tn München starb am 2. Felix Mottl,
der bekannte Komstist und Dirigent , am t4. in Berlin
der berühmte Klint: Prof . Senator . — Bei einem furcht*
baren Eisenbahnurück bei Müllheim, auf der Strecke
Basel—Fre -burg, k<en am 18. vierzehn Passagiere ums
Leben. — In Pers begann am 22. mit dem Einzuge
des Ex-Schahs Mcmmed Ali eine Aufstandsbewegung,
die zu heftigen Kvfen mit den Regierungstruppen
führte. — GewaltiAeuersbrünste r̂ichteten am 23. und
25, in KonstantinopMermeßlichenSchaden an, — Durch
am 29. abgeschloffeiZerträge wird die preußische Klassen¬
lotterie in Bayern ,iirckemberg und Baden eingeführt.

August . Konrkuden , der Altmeister der deutschen
Rechtschreibung, stachm 1. in Sonnenburg bei Wies¬
baden, am 3. in Beider berühmte Bildhauer Reinhold
Begas , am 12. in,«g der Maler Josef Israels . —
Umfassende Streiks Nussperrungen in England legten
vom 12. bis 20. den ftiten Eisenbahn- und Hafenverkehr
in London, LiverpoSd anderen Hauptorten lahm. —
Der am Olymp vonTichen Räubern entführte deutsche
Ingenieur Richter H.am 23. aus der Gefangenschaft
auf türkisches GebieWck. — Bei einem am 27. in
Hamburg abgehalteniestmahl des Senats betont der
Deutsche Kaiser die Shndigkeit einer starken Flotte und
den Willen des deutWolkes zur Seeherrschaft.

September . Autzn Louvre zu Paris ist am 1.
(vielleicht schon vorhps berühmte Bild der Monna
Lisa von Leonardo d« i gestohlen worden. — Ani &
wurde Madero zum Heuten von Mexiko gewählt. —
In Mecklenburg fanHom 11. bis 13, die Kaiser¬
manöver des Garde-, % 9. Armeekorps statt; während

»erselben wurde der Militärballon „M. 3- durch Explosiv»
zerstört. Bei den sächsischen Manövern ertranken am 13.
in der Elbe bei Pirna 11 Ulanen. — Am 15. übernahm
der Deutsche Kronprinz das Leibhusarenregiment in
Danzig -Langfuhr als Kommandeur. — Blutige Straßen-
krawalle fanden am 17. in Wien infolge der Teuerung
statt. — Am 18. starb der bekannte Parlamentarier
Liebermann v. Sonnenberg , in Kiew der russische
Ministerpräsident Stolypin an den am 15. bei einem
Attentat erlittenen Verletzungen. — Am 25. ernannte der
Zar Kokowzew zum Ministerpräsidenten an Stelle Stolypins.
Das französische Schlachtschiff»Libertö- ging im Hafen
von Toulon infolge einer Pulverexplosion unter , wobei
mehr als 600 Mann erttanken. — Gegen Ende des
Monats führt die Besetzung von Tripolitanien durch die
Italiener zum Konflikt mit der Türkei, der am 30. von
Italien der Krieg erklärt wird.

Oktober . Durch einen furchtbaren Dammbruch in
Austin (Arkansas) wurde Stadt und Umgegend über¬
schwemmt, wobei am 1. und 2. gegen 2000 Menschen ums
Leben kamen. — Tripolis wurde am 6. von den Italienern
bombardiert und am 6. besetzt. Von da ab wechselt das
Ktstegsglück zwischen beiden Parteien . — In China sind
umfangreiche revolutionäre Bewegungen auSgebrocheu. —
Beim Bootaussetzen im Kieler Hafen ertranken am 27.
sechs Matrosen vom Kreuzer »München*.

November . Der Vertrag zwischen Frankreich und
Deutschland wegen Marokko, durch den Deutschland einen
Teil des Kongogebiets erhält , wird am 3. nach langen
Verhandlungen unterzeichnet. — Am 9. begann im Deutschen
Reichstage die Debatte über den Vertrag . — Der bayerische
Landtag ist am 16. aufgelöst worden. — Am 17. richtete
ein starkes Erdbeben in Süd - und Mitteldeutschland teil¬
weise erheblichen Schaden an.— In Thalkirchen bei München
starb der Romandichter Wilh. Jensen , am 26. in Hannover
Dr . Max Jaenecke, der Vorsitzende des Vereins Deutscher
Zeitungsverleger . — Kreuzer „Berlin - hat am 28. die
Heimreise von Agadir angetreten.

Dezember . Am 6. ist der Deutsche Reichstag
geschloffen und am 7. durch Kabinettsorder aufgelöst
worden ; zugleich ordnet eine offizielle Bekanntmachung
die Neuwahlen auf den 12. Januar 1912 an. — Die
Pforte beschloß am 10. die Ausweisung der in der Türkei
lebenden Italiener . — Den Friedenspreis der Nobel¬
stiftung erhielten am 10. der Wiener Alfred Fried und
der holländische Minister Dr . Asser, die schwedischen Nobel¬
preise Mad . Curie, Professor Wien, Professor Hullstrand
und Maurice Maeterlinck. — Am 12. wurden Kömg
Georg und Königin Mary von England in Delhi als
Karger und Kaiserin von Indien gekrönt. — Der bisherig«
Gouverneur von Samoa Dr . Sols wird zum Staats«
setretär des Reichskolontalamts ernannt.

^eujakrsnackt eines ( lnglücklicben.
Von A. Gottwald.

Ein alter Mensch stand in der Neujahrsnacht am
Fenster und blickte, in trübes Sinnen verloren , in die
Nacht hinaus . „O du verlorene Jugendzeit !- sprach er
leise vor sich hin und eine Träne kollerte in seinen schnee¬
weißen Bart . Er zählte zu den Beklagenswerten , die
ihre Jugend nicht genossen, sondern wie rechte Schlaf-
mützen versäumt, verträumt und verdämmert haben.

O, was war er doch damals für ein Esel gewesen!
Er hatte zehn Semester studiert und während dieser Zeit
in der Kneipe nie mehr als einen Schnitt getrunken; den
Frühschoppen hatte er stets, das Kolleg nie geschwänzt.
Der Wechsel, den ihm sein vermögender, aber sparsamer
Vater schickte, be-rug nur 150 Mark, und er — hatte nie
geschrieben, daß er mehr brauchte. Ein reicher Bankier,
dein er das Leben gerettet, eröffnete ihm unbegrenzten
Kredit, und er hatte ihn nie angepumpt. Sein Onkel in
der Universitätsstadt hielt stets ein feines Weinchen auf
Lager, und er war nie hingegangen, da er seine Muße¬
stunden bei einer alten Tante zu verbringen pflegte, die
ihn mit Tee und Dünnbier bewirtete . Die blonde
Lisbeth N., das schönste Mädchen der Stadt , warf ihm
stets einen freundlichen Blick zu, wenn sie sich begegneten,
und er hatte sie nie zum Rendezvous bestellt. Ein junger
Fuchs nannte ihn vor Zeugen „Dummer Junge - , und er
schlug ihm nicht ins Gesicht. — Kurzum, er hatte mit den
Jugendlocken eines Simson gelebt wie ein Philister . Der
Philister in ihm hatte den Simson mit dem eigenen
Ekelskinnbacken getötet, und nun war sie tot, die schöne
Jugend , und er hielt den Eselskinnbacken in der Hand.
»O ich Esel . . . ich . . ." Der alte Mensch atmete
gepiDtzl und schwer. „O ich Kamel . . Er schlug ein
Lehrbuch der Zoologie auf und belegte sich mit allen
Schmeichelnamen, die er darin fand, bis er bei der
Gattung der Krustentiere angelangt war . Dann sprang
er, wütend über diese Selbstbeleidigungen, auf und riß
eii- altes Rappier von der Wand, um sich zu töten. Ah,
der Stoß hatte gesessen. Ihm ward schwarz vor den
Augen.

Ein fröhliches Lied von der Straße brachte ihn
wieder zu sich.

Der Blick des alten Menschen fiel in den Spiegel,
da tu- erbe er, daß er zum Glück noch ein ziemlich lUliger
Mensch war.

Es war nur ein Traum , oer ihn genarrt . Genarrt?
Nein, der Traum hatte ihn belehrt, und er beeilte sich,
ein anderer zu werden. Rasch sprang er aus dem Bett
und rannte zum Frühschoppen, schwänzte das Kolleg, ver¬
langte von Hause MonatSzuschuß, pumpte den reichen
Bankier an, besuchte den Onkel mit dem Weinkeller,
schrieb der Tante mit dem Dünnbier , er käme nicht mehr
bin, schickte der blonden Lisbeth einen glühenden Liebes¬
brief und hieb dem unverschämten Fuchs eine runter-

So wohl war ihm noch nie gewesen! , '

Seltsame Keile.
*:V;

Eine Silvester - und Neujahrsgeschichtevon I oh. Keim sch.
Hans Aiiastastus Neumann, einer der geschätztesten

Mitbürger der Stadt Bohlkirchen, wurde in der Silvester¬
nacht in ein seltsames Abenteuer verwickelt. Der Unglück¬
liche wurde am Morgen gegen 10 Uhr. als seine Wirtin.
Frau Wilbelmine Krause, ihm den Kaffee bringen wollte,
in bewußtlosem Zustande auf dem Sofa seines Zimmers
aufgefunden. Er war völlig angekleidet, seine Sachen waren
etwas beschmutzt, der Kopf hing herab. Als er mit Mühe
zu sich gekommen war , murmelte er unverständlicheLaute.
Frau Krause glaubte das Wort „Eule" zu verstehen, ist
sich aber nicht sicher. Neumann bli lte mit stieren Augen
u>u sich und hielt sich den Kopf. Mit schwerer Überredung
war er allmählich zu bewegen, ein Bad mit darauf¬
folgender kalter Brause zu nehmen. Sein Körper wies,
abgesehen von kleinen Hautabschürfungen und Koniusionen,
keine Verwundungen auf. Doch hielt seine Betäubung an
und er mußte das Bett aufsuchen. Die Polizei wurde
benachrichtigt, aber es gelang ihr nicht, etwas Genaueres
festzustellen. Ein Berichterstatter, der Neumann gegen
Mittag aufsuchte, kehrte erfolglos zurück. Er hatte eine
Beule an der Stirn , herrühreud von einem Stiefelknecht,
und erklärte, solche Recherchen in Zukunft ablehnen zu
müssen.

Frau Krause leckte mit, daß Neumann am Silvester¬
abend gegen 8 Uhr nach seinem Kegelklub »Sandhase -»
denen zweiter Schriftführer er ist, gegangen sei, um im
Kreise seiner Freunde das neue Jahr zu begrüßen. Der
Wirt des Vereinslokals , der allseitig beliebte und geschätzte
Joachim Schmortopf, kann über die Ereignisse der Nacht
auch keine genaueren Auskünfte geben, er weiß nur , daß
die Gesellschaft nach mehreren mit grobem Beifall auf-
genommenen Reden des Vorstandes um Punkt 12 Uhr
feierlich den ersten Stamm des neuen Jahres geschoben
bat, wobei Neumann das Pech hatte, die erste Ratze zu
schieben. Er schien darüber sehr mißgestimmt zu sein und
wurde allgemein laut bedauert. Später müsse Neumann
sich plötzlich, einem zwingenden Impulse folgend, entfernt
haben, und er habe sogar vergessen, seine Zeche zu be¬
zahlen, aber das mache nichts, da er ja Stammgast sei.

In später Abendstunde suchte aber Herr Christian
Bumber , der hochangesehene Begründer und Ehren¬
präsident des Kegelklubs »Sandhase -, ein intimer Freund
des Unglücklichen, den Stammtisch auf. Er kam gerade
von einem Besuche bei ihm, und die Mitteilungen , die er
aus dem Munde des sich ersichtlich besser Befindenden
hatte, waren in der Tal geeignet, Licht in die Sache zu
bringen.

Hans Anastasius Neumann hatte, von einem Drange
nach Abwechslung geleitet, in der Nacht (die Stunde
kon te er nicht angeben) die Kegelbahn verlassen und das
Freie erreicht. Die frische Luft tat ihm wohl, und er
wanderte , Naturfreund wie er ist, ohne festes Ziel weiter.
Plötzlich fand er sich im Walde und sah Licht aus einem
Schuppen. Mit einer Dreistigkeit, die ihm selbst unbe¬
greiflich scheint, trat er ein und sah dort einen Mann,
der ihm bekannt vorkam, ohne daß er wußte, wo er ihn
hinbringen sollte. Dieser hantierte an seltsamen Maschinen.
»Sie kommen gerade recht-, rief jener ihm entgegen, „zu
zweien macht sich der Probeflug besser.- Und er setzte ihm

-auseinander , daß es sich um einen neuen Flugapparat handle.
Die schweren Zeppeline und die Monoplane, Diplane.
Triplane usw. seien alle noch nicht das Rechte, viel zu
hölzern und steif und dazu zu kostspielig. Wie der Vogel,
wie die Libelle, wie der Schmetterling müsse der Mensch
durch die Lust fliegen und sich dabei leichter Flügel be¬
dienen, die aus Seidenstoff über einem Aluminiumnetz
beständen. Um ihn zum Schweben zu bringen, bekomme
der Mensch einen^Sack mit Wasserstoffgasauf den Rücken
geschnallt; dieser Sack sei in seiner Größe so zu regulieren,
natürlich nach dem Gewicht des Menschen, daß der Mensch
mitsanit der Maschinerie tatsächlich gar nichts wiege, d. h.
genau soviel wie die Lust, die ihn umgebe. Dazu müssen
uaiüriich der Barometerstand, die Temperatur , die
Feuchiigkeil u. dergl. m. mit berücksichtigt werden. Um
zu steigen und zu sinken, gäbe es ein einfaches Mittel . Der
Sack babe einen doppelten Boden, in den man mit einer
Radfahrerpunrpe Lust Hineinblasen könne: dadurch werde
das spezifische Gewicht schwerer. Entsprechend verhalte es
sich umgekehrt, wenn die Lust herausgesaugt werde. Das
Weitere müsse der Flügelschlag ergeben. Und das wollte
der Fremde mit Neumann zusammen ausprobieren . Neu¬
mann hatte Bedenken, aber der Fremde beschwichtigte ihn
und uieinte, es sei wie beim Radfahrer , wenn man erst
einmal festsitze, käme das Lenken von selber, überhaupt
muffe der Mensch sich erst an alles gewöhnen, er hätte ja
den aufrechten Gang auch erst lernen müssen. Der
Wasserstoffsack sei nur ein vorläufiger Notbehelf. später
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würde der in Fortfall kommen. Das sortgeietzte Fliegen
würde bei den Menschen ganz andere Muskelgruppen ent»
wickeln, und das würde sich dann vererben. Der Mensch
würde in einigen Generationen ganz andere Formen be¬
kommen, und die Venus von Milo würde unseren Nach¬
kommen als ein uwbild der Häßlichkeit und ein Rest aus
zurückgebliebener Vorzeit Vorkommen, wie etwa uns heute
das Skelett eines Höhlenmenschen . . . Nun . wie gesagt,
Neumann wurde gewogen und -der Wasserstoff eingepumpt,
und es dauerte gar nicht lange, da schwebten beide auch
schon in ansehnlicher Höhe. Das Fliegen ging merk¬
würdig leicht. Als sie so ihre Kreise zogen und sich des
Erfolges freuten, sahen sie mit einemmal mn Südosten
her drei genau solche fliegenden Menschen herankommen,
wie sie selbst waren . Die berühmte Duplizität der
Ereigniffe hatte es jedenfalls fertiggebracht, daß dieselbe Er¬
findung gleichzeitig an zwei Orten gemacht wurde. Der
eine der fremden Flieger war eine Dame, die Neumanns
Interesse erregte. Da er ein großer Damenfreund istz
flog er auf sie zu- Aber die Dame mußte wohl auch
ihren ersten ProMslug machen, sie geriet mit einem
Flügel in Neumanns Wasserstoffblase, die mit lautem
Knall platzte. Neumann stürzte . . . auf weiteres kann er
sich nicht mehr besinnen.

So weit die Erzählung des Herrn Bumber . Unaus-
geklärt blieb noch die Tatsache, wie Neumann in sein
8lmmer gelangen konnte, ohne bei seinem Sturze bas
Dach zu zerschlagen.

Internationale ŝ eujakrskUNe.
ki.  Paris , im Dezember.

In den französischenProvinzen , vor allem aber in
Marseille, ist es alter Brauch, daß die Gäste eines Hauses,
die am Silvesterabend sich zu löblichem Tun an eine reich
besetzte und festlich geschmückte Tafel setzen, sobald die
Mitternachtsstunde schlägt, sich gegenseitig umarmen und
mehr oder minder herzlich abküffen. Seit zwei Jahren
etwa findet dieser gar nicht üble Siloesterbrauch auch in
Paris Freunde und, was noch wichtiger ist, Freundinnen,
und es sind nicht immer bloß häßliche Damen , die «n
diesem Abend freies Küssen gewähren. Auch Damen der
ersten Kreise proklamierten,am 31. Dezember 1911 das
allgemeine Kußrecht, und es war eine besonders zarte
Aufmerksamkeit, daß man, als um Mitternacht das große
Küssen anging, das elektrische Licht abdrehte: Münder und
Möndchen fanden sich auch im Dunkeln.

In England ist es Sitte , daß, solange die Weihnachts¬
mistel an der Tür oder unter dem Kronleuchter hängt,
jeder Mann , der ins Zimmer tritt , das Recht hat, von
den anwesenden Damen den Friedenskuß zu fordern. Und
es soll liebenswürdige Familien geben, die die Mistel bis
tief in den Januar hinein hängen lassen, so daß das Küssen
gewissermaßen in Permanenz erklärt wird.

Die Russen und andere slawische Völker, bei denen
der Kuß ohnehin schon etwas lockerer auf den Lippen sitzt
als anderswo , umarmen und küssen sich am Neujahrstage
mit großer Gründlichkeit. Für sie ist das Küssen sozusagen
ein ritueller Brauch, dem sich nicht einmal die heidnisch
gesinnten Damen zu entziehen wagen. Selbsiverständlich
halten diesen Brauch auch die Mitglieder der russischen
Kolonie in Paris hoch und heilig, und man kann sich gar
nicht wundern , daß unternehnmngslustige junge Leute am
Neujahrstage von einem Russenhause ins andere pilgern,
um reiche Kußernte zu halten. Da aber, wie bekannt, di«
frommen Russen ihr eigenes Neujahrsfest dreizehn Tag«
später feiern als wir . komnien die Herren , die bei
den schönen Moskowiterinnen verkehren, Mitte Januar
nach einmal auf ihre Kosten. Es lebt in Paris eine
wunderhübsche russische Gräfin , in deren Salons es an
den beiden Neujahrslagen wie in einem Taubenjchlage
zugeht. Es mögen aber noch so viele Herren komnien - -
die Gräfin läßt sich gewissenhaft von allen küssen, und dü
die Russen bekanntlich sehr freigebig sind und sich nicht
lumpen lassen, kommt mancher der Herren, der die günstige
Konjunktur auszunutzen versteht, sogar ein paarmal an die
Reihe. In jüngster Zeit hat sich in Paris der Aberglaube
verbreitet , daß es für das ganze Jahr Glück bedeutet,
wenn man am Neujahrstage einen Offiz'er küßt. Für die
jungen liuterleuinauts eröffnen sich also herrliche Aus¬
sichten . . und für die alten Generale auch.

Vermischtes . ^
Ein neuer Beruf . Vor einigen Tagen stürzte sich in

Berlin eine junge, auffallend elegant gekleidete Dame
in die Spree . Von den Leuten, die in der Nähe der
jungen Dame gestanden hatten, kam ihr keiner zu Hilfe.
Die junge Dame war völlig untergetaucht, kroch aber nach
wenig»» Sekunden wieder aus der dünnen Eisschicht, die
über dem Wasser lag, hervor, näherk sich dem Ufer und
wurde von den vergnügt zusehenden Leuten in Decken ge¬
hüllt und in ein bereitslehendes Automobil gebracht. Die
junge Dame — eine bekannte Berliner Schauspielerin —
batte den Sprung in die Spree nicht in selbstmörderischer
Absicht getan, sondern sie tat ihn in Erfüllung ihrer
Berufspflicht . Die junge Dame mimt für den Kinemato-
graphen. Fast sämtliche jüngeren Schauspieler und
Schauspielerinnen Berlins dienen den Filmgesellschaften,
deren es in Berlin bereits zehn gibt. Eine Rundfrage in
den Filmgesellschaften ergab, daß fast sämtliche jüngeren
Elemente unter den Berliner Bühnenkünstlern diesen
dienen, und daß außerdeni eine große Anzahl engagement-
loser Schauspieler, deren es in Berlin augenblicklich
nahezu 2000 gibt, in diesem neuen Berufe ihren Lebens«
un erhalt finden. Der Berliner hat für die Ausübung
dieses Berufes auch bald einen neuen Namen geprägt, er
sagt: „Der Schauspieler kientoppt."'

Verlobung und Manl - und Klauenseuche . Ein«
junge Magd in einem Dorfe bei Jever war mit einem
Knechte aus dem Nachbardorfe verlobt, der jeden Abend
in der Woche bei ihr zum Besuch erschien. In dem
Dorfe der Braut trat aber die Maul - und Klauenseuche
auf, als der Tag der Hochzeit herannahte. Um der Ver¬
schleppung der Seuche entgegen zu treten, bewog der
Tierarzt den jungen Burschen, die Besuche ein¬
zustellen und die Hochzeit aufzuschieben. Daraufhin
setzte sich Johann hin und schrieb im Schweiße
seines Angesichts folgenden Brief an die Braut : „Min
leiw Marie ! Uns Veihdokter hett m« seggt, dat ik di
nicht heiraten mag, wil be Jug dat Veih krank is.
Wegens „Maul - und Klauenseuche" möt ik deshalb de
Verlobung met di upphewen !"

rrrelner Irrtum . In einer oulgarrichen gemuifi rann
sich kürzlich unter der Überschrift: „Ein 726 Jahre alter
Adler in Tschirpan (östlich von Philippopel ) geschossen"
— eine Notiz, die in der Übersetzung folgendermaßen
lautet : „Gestern war der Jäger H. Ehr . Mineo auf der
Jagd in der Umgegend Tschirpans an einer Ruikita
genannten Örtlichkeit. Dort sah er, daß über ihm in
einer Höbe von 80 bis 100 Metern ein riesiger Adler von
Westen nach Osten flog. H. Minev zielte gut und tötete
den Adler. Als er zum niedergefallenen riesigen Vogel
heranging, bemerkte er, daß dieser am linken Fuße einen
Metallring besaß mit folgender Inschrift : „Vogelwarte
Rossiten 1285 Germania ." Daraus folgt, daß ein gewisser
Roffitten, Vogelhalter in Deutschland, im Jahre 1285
— also 726 Jahre zurück — Besitzer des Adlers war , ihm
einen Metallring an den Fuß anlegte und diesem wahren
Herrscher der Vögel die Freiheit gab." — In Wirklichkeit
ist dieser Adler (ein Schreiadler ) im Juli 1911 als junger
Horstvogel bei Kerklingen in Mittelkurland durch Herrn
Baroi» v. Kleist mit dem Vogelwartenringe Nr . 1235
markll . '-wrkurv.
Neuestes aus cien Mtrblllttern.

Ja dann ! Dame : „So eine Löwenjagd ist doch gewiß
ein recht gefährliches Unternehmen?" —Afrikareisender: „Nu
ja — besonders wenn Löwen in der Nähe sind!"

Individuell « Schwierigkeit. Herr (auf dem Postamt zu
seinem Freunde): „Dort schau hin, ans Schreibpult, was die
Frau Rat für ein verzweifeltes Gesicht macht!" — Freund:
„Das versteh ich sehr rvohl! Die gibt ein Telegramm aus
und soll sich in zehn Worten fassen!

Kleiner Unterschied. Nachbar: „Ihr Mann hat mir er¬
zählt, Frau Müller, daß Sie die ganze Woche kein Wort mit
ihm gesprochen— nur weil er Sonntag nachmittag von drei
bis vier ein wenig ins Wirtshaus gegangen!" — Frau
Müller : „O, dieser Schwindler! Umgekehrt ist's gewesen
Nicht von drei bis vier ist er im Wirtshaus geseffen, sonder«
von vier bis drei!"

Am Reujahrsmorgen . „Frau Nachbarin, öffnen Sit
doch mal! Hier liegt die Zeitung, das Frühstück und Ihr
Mann vor der Tür !" (Fliegende Blätter .)

Oie flucht cles Oauplmanns Lux]
nn.  Glatz , 29. Dezember 1911.

Auf der hiesigen Festung befanden sich in dieser!
Jahre außer einigen inländischen Gefangenen auch de!
englische Spion Trench und der französische Spims
Hauptmann Lux , der im Sommer d. I . vom Reichs
gericht zu sechs Jahren Festung verurteilt worden wa«
Lux ist jetzt von der Festung entflohen, ohne daß mal
seiner bisher wieder habhaft werden konnte.

Geniekapitän Charles Eugen Lux, der am 28. Mär—
1880 in Paris geboren ist, war der Chef des französischen
Spionagedienstes an der Grenze und hatte in Wort und
Schrift verschiedene Personen in Deutshland zu beein-
flussen gesucht, ihm geheim zu haltende Dnge militärischen
Charakters mitzuteilen . Er wurde in Friedrichshafen
verhaftet und vom Reichsgericht nach Anhörung von
15 Zeugen im Juni dieses Jahres wegn Versuchs des
Verbrechens gegen § l des Spionagexsetzes zu sechs
Jahren Festung verurteilt . Am 24. Jtli kam er nabGlatz.

Er befand sich mit einem andern befangenen ze—
während der Weihnachtsfeiertage Urlau erhalten hat^
m einer Abteilung der Festung. Da t  während diejs
Tage also allein war , hatte er genüged Freiheit seÄ
Flucht vorzubereiten. Wie die Spuren eweisen, ist erj
der Nacht zum Donnerstag von seine, unverschlosse,
Zimmer auf den Korridor gelangt, hateine verschloss
Tür erbrochen, zwei Gitter eines Fenstes durchgefeilt L
sich, nachdem er seine Zivilkleidung vorher hinuntt^
geworfen halte, durchgezwängt. An eirm aus Hand- us
Bettüchern nebst Bindfadeuenden gedrüen öen,
an einem nicht angefeilten Eisenstab befestigte , ließ eruu cuieui mau angereiiieti Elieniiao üi .mngre , Uetze
zur Erde hinab. Die Entfernung von > Fenster zur «
ist nicht groß. In der tiefen Dunkelheit der Nacht ,
er seine Zivilkleider wieder an, stieg irff den angrenzenil
Garten und ging dann durch die F . ankeusteiner Strli
zum Hauptbahnhcfe , wie von einem Polizeihunde festgesti
wurde. Wie er vom Bahnhofe aus aecker gekommen!
da ihm alle Barmittel abgenommen s>nd bei einer B
deponiert worden waren, ist bisher ttir- )t festgestellt worb

Auf den Tisch seines Zimmers . alte er eine Bo
«nweisung über 100 Mark niedergele! l, wovon seine ,
sonders durch die Selbstbeköstigung entstandenen Schuld
bezahlt werden sollten. Vorläufig ni nnt man an, daß
mit dem früh um 7 Uhr 14 Mmutßi nach Mittelwo
fahrenden Zuge entweder als blinde» Passagier oder i,
auf Bahnsteigkarte entflohen ist, um. ,bald nach Osterre
z i gelangen. Die Glatzei Bahnbeairprn können sich se
nicht erinnern . Die PolizeibehördiM Österreichs
benachrichtigt worden, aber die Tschechen Böhmens wer
ihn kaum verraten.

In Paris hat, wie hier bekannt» wird, die Nachr
von der Flucht des Spions gror -r Erregung herô ,
gerufen. Einige Zeitungen erschiene eine Stunde späte
weil sie noch genaueres erfahren wollten, was ihn
iedoch nicht gelang, da man vorläusi noch nichts Weiler
je,tstellen konnte.

Planche Leute nehmen an, - or-6 er außerhalb
Bahnhofs auf den anfahrenden Zu ^ aufgesprungen
nach Passieren der Grenze wieder o 'gesprungen ist:
»niere find allerdings der Meinung daß er vrn lang
Hand vorbereitete Hilfe bei der FliM genossen hat.
sieht, daß die Überwachrmgsmaßreg, » viel zu linde sin
Man rechnet daher auf eine baldigs -Verschärfung.

vis höcftffe2<ß\t ift s;
den „Erzähler vom D^fterwald" für
das erste Vierteljahr 19 f ( zu bestellen.
Der Bezugspreis beträgtottr den an allen
Werktagen erscheinenden ^Erzähler " für
das Vierteljahr 1.60 M . f ür den Monat

60 Pfennige (ohne Mingerlohn ).
xu
&

Bestellungen nehmen entgegen alle Postanstalte
Briefträger, unsere Austräger owie die Geschäft
stelle des „Erzähler vom West̂ Nrald" in Hachenbur

Vereins fahnen
Abzeichen r Theaterbühnen r Kostüme
Feuerwehruniformen r Ausrüstungen
Turn - und Sportbekleidung, als Sweater,
Mützen r Sportstrümpfe r Gamaschen
Tricots , Meiste Hosen, Trieothosen und
rr Gürtel nsw. «sw. rr
1 1 Ohrenschützer in großer Auswahl ! !

empfiehlt

milbelitt Catfcb, fiacbenburg
Spezialgeschäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Komplette Betten «:
1— 2schläfr. Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil, Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefüllt

von lUk . 75 .— netto an.
Eine SL»hahl diese»' kompletten Betten sowie auch
in fei e.e.» Ausstattungen find stets am Lager.

Karl Bakhis, Hachenburg.

Durch Austritt unseres Zuschneiders waren wir zu einem Neu-Engagement

gezwungen . Um nun den verwObttteltenAnsprüchen gerecht zu werden, haben

wir einen Zuschneider aus Frankfurt a. M . engagiert , welcher auf eine 16jährige

Tätigkeit in ersten Häusern Frankfurts zurückblickt.

Lbilrer glMälttllchrr Schnitt, allerbelle llerarbeilung, grobe; Zlokllager
werden auch diese Abteilung bald zu der gesuchtesten unseres Hauses machen.

Jedenfalls haben wir uns bemüht, die Leitung der Abteilung in bewährte

Hände zu legen und wird jeder durch prompte und exakte Bedienung unbedingt

zuftiedengestellt.

Warenhaus S. Rosenau
Hachenburg.

Visitenkarten in neuesten Mustern

liefert billigst
Bttbhdruekerei des„Erzähle?vom feslerwald“ in Barhenburg.

üdarner , Limburger
und Hand -Käse

Stephan 5ruby, Sachenburg.
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